AfA-Bezirkskonferenz

1.März 2008, Bad Salzdetfurth

Antragsteller:
  AfA im Bezirk Hannover
Jährlich Anpassung der Lohnsteuertabelle 

Die AfA-Bundeskonferenz möge beschließen:

Durch die jährliche Inflation nimmt das reale Einkommen der Steuerzahler ab.

 
Die Lohnsteigerungen gleichen diesen Kaufkraftverlust zwar im Brutto aus,

aber wenn die Lohnsteuertabelle nicht abgepasst wird, erhöhen sich die Steuern durch die Progression überproportional und führen zu weiteren Nettoverlusten,  man spricht auch von kalter Progression.

Es wird ständig darüber gesprochen, dass die Nebenkosten zu hoch sind, dass aber die Lohnsteuertabelle eigentlich jährlich abgepasst werden müsste erwähnt keiner.

Die Bemessungsgrenzen für die Kranken- und Rentenversicherung werden auch jährlich angepasst.

Anpassungen wurden 1988, 1994 und 2002 gemacht?

In der Schweiz, Niederlande und Großbritannien ist dieser Faktor in der Einkommensteuertabelle eingearbeitet.

 

Warum nicht in Deutschland?

Begründung:

Wer mehr verdient, muss mehr Steuern zahlen. Und zwar nicht etwa nur, was den absoluten Betrag betrifft: Der persönliche Steuersatz steigt schneller, als sich das Einkommen erhöht. Das soll dem sozialen Ausgleich dienen.

Leider versteckt sich in unserem progressiven Steuertarif auch ein Problem: Die „kalte Progression“. Wie sie wirkt, zeigt ein Beispiel:

Ein Mitarbeiter (Single, keine Kinder) verdient im Jahr 30.000,- Euro brutto. Steigt nun sein Lohn um 2 Prozent, dann steigt seine Belastung durch Lohnsteuer plus Soli um 3,7 Prozent an – dafür sorgt eben der progressive Steuertarif. Liegt die Inflationsrate ebenfalls bei 2 Prozent, geht es dem Mitarbeiter schlechter: Obwohl sich sein Reallohn gar nicht verbessert hat, muss er mehr Steuern zahlen.

Hier sollte die SPD-Bundestagsfraktion tätig werden.

